
Merſeburgiſehe Blätter.
Zehnter Jahrgang. 16. November.

Verordnungen und Bekanntmachungen der Königl. Kreisbehoöörde.
Es iſt die Abſicht des Königl. Hohen Kriegs Miniſterii, aus einem vorhandenen Fonds

denjenigen Jnvaliden ein kleines Geſchenk verabreichen zu laſſen, welche
a) 1813 bis 1815 in der Landwehr gedient,
b) verwundet worden,
c) das eiſerne Kreuz erworben haben und beſitzen,
ch) jetzt ohne eine andere Verſorgung allein auf den Genuß eines Gnadengehalts beſchränkt,
und e) hülfsbeduürftig ſind.

Auch Wittwen deren Männer erwähnter Kategorie angehort haben und entweder vor
dem Feinde geblieben oder ſpäter an den Folgen erhaltener Wunden verſtorben ſind, ſollen,
wenn ſie huülfsbedurftig, dieſes Geſchenk erhalten, inſoweit es der geringe Fonds erlaubt.

Indem ich dieſe Hohe Beſtimmung hierdurch zur Kenntniß der hieſigen Kreis Ein-
wohner bringe, bemerke ich zugleich, daß ſich die qualificirten Jndividuen in den Tagen
vom 15. bis 25. dieſes Monats, fruh um 9 Uhr, bei dem Landwehr-Bataillons-Comman-
deur und Ritter 2c. Herrn von Geuſau in Halle zu melden und ihre LegitimationsPa-
piere mitzubringen haben.

Auf diejenigen Jnvaliden und reſp. Wittwen, welche nicht im Stande ſind, die vor
ſtehenden Bedingungen zu erfuüllen, kann jedoch hierbei durchaus keine Ruckſicht genommen
werden. Merſeburg, den 14. November 1836.

Der Königl. Landrath des Merſeburger Kreiſes, Starcke.

Die Kleinkinder ſchule betreffen d.
Durch die Mildthatigkeit unſrer Mitbürger ſind wir in Stand geſetzt, die bereits im 35.,

36. und 40. Stuück dieſer Blätter beſprochene Bewahranſtalt fur Kinder unter dem ſchulpflich
tigen Alter mit dem 1. December dieſes Jahres zu eröffnen. Wir zeigen dies hier-
durch ergebenſt an, mit innigem Danke fur das bereits Empfangene, und in der feſten Zuver-
ſicht, daß, wenn wir beharrlich das Unſrige thun, auch unſre theuern Mitburger nicht ablaſſen
werden, der Anſtalt die Unterſtützung zuzuwenden, ohne welche deren Fortdauer unmoglich
ſeyn wurde.

Eine genaue Rechenſchaft von den empfangenen Gaben und deren Verwendung fur die
Einrichtung und Unterhaltung der Anſtalt abzulegen, werden wir zu ſeiner Zeit nicht ver
fehlen. Fur jetzt iſt die Sache noch zu neu; vor dem wirklichen Beginnen laßt ſich weder
die Zahl der Kinder, welche man uns wird zufuhren wollen, noch der Umfang der Koſten
genau uberſehen, welche die Verſorgung und Beſchaftigung derſelben erfordern wird. Auch
wird der kunftige Sommer, ſo Gott will, uns noch mehr und andre Erfahrungen in jener
Beziehung machen laſſen als der nächſt bevorſtehende Winter. Es genüge daher hier die
Verſicherung, daß das Local im deutſchen Hauſe zur Aufnahme einer mittleren Kinderzahl
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in Stand geſetzk, das zur körperlichen Pflege und zur angemeſſenen Beſchaftigung derſelben
erforderliche Gerathe u. ſ. w. theils beſtellt, theils ſchon vorhanden, und mit den zur War-
tung Aufſicht und Leitung der Kinder nöthigen Perſonen Uebereinkunft getroffen iſt. Wir
bringen gegenwärtig nur noch uber die Bedingungen, welche den Aeltern der in
die Bewahranſtalt aufzunehmenden Kinder zu machen ſind, ſo wie uüber die Tages
ordnung, welche in der Anſtalt herrſchen ſoll, unter Bezugnahme auf Nr. 36. dieſer Blat-
ter, das hier Nöthige zur allgemeinen Kenntniß.

1) Die aufzunehmenden Kinder müſſen allein gehen und vernehmlich ſprechen konnen. Jn
dem fruheſten, zarteſten Alter koönnen und dürfen wir ſie der eigenen Pflege der Mutter,
welchen Gott ſie gegeben hat, nicht entziehen.

2) Die Kinder dürfen nicht krank, auch müſſen ihnen die Schutzpocken eingeimpft ſeyn.
Hieruber haben die Aeltern ſich, vor der Aufnahme, durch arztliche Zeugniſſe, welche
unentgeldlich ertheilt werden, auszuweiſen.3) Nur von ſolchen Aeltern können Kinder aufgenommen werden, welchen die eigene War

9

5)

tung und Beauſſichtigung derſelben unmöglich iſt. Dies iſt aber in der Regel nur
dann der Fall, wenn die Aeltern und die übrigen erwachſenen (d. h. hier, aus der
Schule entlaſſenen,) Mitglieder der Familie genöthigt ſind, ihren Lebensunterhalt durch
Arbeit außerhalb ihrer Wohnung zu erwerben ſo daß es den Kindern an der ihnen
nothwendigen Pflege und Wartung zu Hauſe fehlet.

a es dem unterzeichneten Vereine unmöglich ſeyn wurde, ſich in jedem einzelnen
Falle zu uberzeugen, ob die Aeltern der zur Aufnahme angemeldeten Kinder ſich wirklich
in der Lage befinden welche hier zur Bedingung der Aufnahme gemacht iſt, und da,
wenn man an dieſer Bedingung nicht ſtreng feſthalten wollte, die Anſtalt leicht in die
Gefahr kommen koönnte, ihren Hauptzweck zu verfehlen; ſo iſt die hieſige Wohllöbliche
Polizeibehörde erſucht worden, ſich der Prüfung ſämmtlicher Geſuche um Aufnahme zu
unterziehen, und ſie hat ſich dazu bereit erklärt. Dem zufolge
haben die Aeltern, welche ihre Kinder in die Bewahranſtalt aufgenommen zu ſehen wuün-
ſchen, ihr Geſuch zuerſt in dem Polizeibüreau anzubringen und ſich zu dem Ende mit
den in Nr. 2. erwähnten aärztlichen Atteſten zu verſehen. Jm Fall ſolche Aeltern ihre
taägliche Arbeit außerhalb Merſeburg verrichten, ſo iſt daruber noch ein glaubhaftes
ſchriftliches Zeugniß beizubringen.Ueber die hiernach feſtgeſtellte Zuläſſ gkeit der Aufnahme erhalten die Aeltern in dem

Polizeibüreau einen Schein, auf deſſen Vorzeigung im deutſchen Hauſe die Aufnahme
des Kindes erfolgen kann. Auf der Kehrſeite dieſes Scheines finden ſich die Verhal-
tungsregeln fur die Aeltern in Betreff ihrer die Bewahranſtalt beſuchenden Kinder
gedruckt, ſo wie ſie auch hier nachſtehend bekannt gemacht werden. Auf dieſe Regeln
werden die Aeltern bei der Aufnahme der Kinder verwieſen und geloben deren Beob
achtung an.

6) Die Aufnahme eines Kindes kann an jedem Wochentage erfolgen, und der Austritt aus
der Anſtalt ſteht ebenfalls zu jeder Zeit, doch in der Regel nur nach einwochentlicher
Kuündigung, frei.

7) An allen Sonn und Feſttagen iſt die Anſtalt geſchloſſen.
8) Von dem Tage der Aufnahme ab gelten nachfolgende, die Tagesordnung der Au-

ſtalt ausmachende, Vorſchriften
a) Die, Kinder durfen, im Sommer, nicht vor ſechs Uhr des Morgens im Winter oder

während der kurzeren Tagszeit, nicht vor Sonnenaufgang, in die Anſtalt gebracht,
und müſſen des Abends, nicht ſpäter als mit Sonnenuntkergange, aus der Anſtalt
wieder abgeholt werden.

b) Die Kinder müſſen täglich gereinigt am Körper, und in reinlicher, wenn auch armlicher
Kleidung in die Anſtalt gebracht, auch muß ihnen täglich ſo viel Brod mitgegeben
werden als ſie während der Zeit, die ſie in der Anſtalt zubringen, bedurfen. Das
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erſte Fruhſtück, ſo wie das Abendbrod, erhalten die Kinder von ihren Aeltern in der
Wohnung derſelben. Das in die Anſtalt mitgebrachte Brod wird auf die übrige
Tagszeit vertheilt.

e) Des Mittags von 12 Uhr reicht die Anſtalt den Kindern eine warme, einfache, gut
und nahrhaft zubereitete Zukoſt ohne Fleiſch. Fuür dieſe entrichten die Aeltern wo
chentlich fur jedes Kind einen Beitrag von Einem Silbergroſchen an die An
ſtalt, indem es der letzteren fur jetzt nicht möglich iſt, gedachte Beköſtigung den Kin
dern ganz aus eignen Mitteln zu gewähren.
(Wenn einzelne Aeltern vorziehen ſollten, ihre Kinder des Mittags ſelbſt zu be
köſtigen, in welchem Falle ſie dieſelben vor 12 Uhr aus der Anſtalt abholen,
und nach Verlauf einer Stunde wieder dahin zuruckbringen mußten, oder wenn
ſie wunſchen ſollten, daß die Anſtalt den Kindern auch das Brod verabreichen
möchte ſo wurden ſie ſich daruber mit dem Hausverwalter Hrn. Bußler zu einigen
haben, welcher diesfalls mit Jnſtruction verſehen iſt. Wir bemerken, daß 1) derglei-
chen Uebereinkunft nicht fur einzelne Tage, ſondern nur fur längere Zeit getroffen,
und nur wochentlich abgeaändert werden kann 2) daß die Vergütung fur das den
Kindern zu gewährende Brod, ſo wie der Beitrag von 1 Sgr. zu der warmen Mit
tagskoſt, in wochentlicher Vorausbezahlung baar zu entrichten iſt.

d) Sobald die Kinder des Morgens zur Anſtalt gebracht und völlig gereinigt ſind, werden
ſie mit einer leinenen Kutte, deren jede die Nummer des Kindes hat, uberkleidet.
Sobald ſie die Anſtalt ar legen ſie dieſes Ueberkleid wieder ab. Jhre Beſchaf
tigung wahrend des Tages beſteht theils in angemeſſenen, ſo viel möglich gemein

ſchaftlichen Spielen, wozu die Mittel vorhanden ſeyn werden, theils (fur die Groöße
ren unter den Kleinen) in ernſteren Dingen, als: Erlernen paſſender Verſe und
Spruche durch Vor und Nachſprechen, Erzahlen und Wiedererzahlen kleiner Geſchich
ten, erſter Anfang in der Zahlen- und Buchſtabenkenntniß, erſter Anfang im Stricken
und dergl. Fuür die Kleineren iſt Vorkehrung zu einem Mittagsſchlafe getroffen,
nach Bedurfniß. Jede Nahrung wird von Allen gleichzeitig und ſitzend an Tafeln
eingenommen. Die Sorge fur Reinerhaltung darf zu keiner Zeit ruhen. Der
Genuß freier Luft wird den Kindern, je nachdem Jahreszeit und Witterung es ge
ſtatten, im Hofe und Garten des Locales gewährt, und hier bietet ſich während der
waärmern Jahreszeit noch manche Gelegenheit zu nuützlicher und unterhaltender Be
ſchäftigung dar, mehr als im Winkter.

e) Der zum Beſten der Bewahranſtalt mit zuvorkommender Bereitwilligkeit gebildete, auch
noch nicht geſchloſene, Verein achtbarer Frauen hat ſeine thätige Theilnahme
bereits mehrfach an den Tag gelegt. Aus der Mitte deſſelben wird täglich ein Mit
glied die Anſtalt des Vor und Nachmittags beſuchen, und uber die Ordnung in
derſelben, insbeſondere was die leibliche Pflege der Kinder anlangt, wachen helfen.

Der Hauptzwecck bei allem, was in der Bewahranſtalt fur die Kinder gethan wird,
iſt dieſer, daß ihre Sinne und ihre Aufmerkſamkeit auf die Gegenſtände geweckt und
geſcharft, ihr Sprach vermögen gebildet, ihre Neigungen auf das Anſtandige und Gute
hingelenkt, ubeln Gewohnungen und Unarten der Zugang verwehrt, und ſie dadurch
kräftig am Körper erhalten, an Geiſt und Herz aber, ſo viel moöglich, fur das Wahre
und Gute, zu welchem ihre ſpaätere Erziehung in Schule, Kirche und Vaterhaus ſie
näher hinfuühren ſoll, empfanglich gemacht werden. Hierbei leitet die Vorſteher noch
der Grundſatz, die Kinder durch die phyſiſche und ſittliche Pflege, welche ſie in der
Bewahranſtalt zu erwarten haben, dem Stande ihrer Aeltern, zu denen ſie nach Ein
tritt in das ſchulpflichtige Alter zurückkehren, und welcher muthmaaßlich dereinſt auch
der Jhrige ſeyn wird, auf keine Weiſe zu entfremden, noch ſie irgendwie zu verweich
lichen oder zu verwoöhnen.

wo c
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Wir laden nun die Aelkern, deren Kinder unker 6 Jahren für die Bewahranſtalk geeignet

ſind, freundlichſt und herzlichſt ein, ſie derſelben mit Vertrauen zu uübergeben. Wir zweifeln
nicht, daß ſie die ihnen und ihren Kindern hierdurch zufließende Wohlthat recht wurdigen,
und nach erfolgter Aufnahme die ihnen hier bekannt gemachten Verhaltungsregeln ſorgfältig
beobachten werden. Tauſchte uns dieſe Erwartung in dem einen oder andern Falle, ſo wur
den wir zwar zunächſt bemuht ſeyn, durch guütliche V Vorſtellung die etwa eintretenden Miß-
verſtändniſſe zu heben, zuletzt aber würde uns, um die Anſtalt in richtigem Fortgaänge zu er-
halten, kein anderes Mittel übrig bleiben als, die in ſolchem Falle am meiſten zu bekla
genden Kinder ohne Weiteres wieder aus der Bewahranſtalt zu entfernen.

An unſre uübrigen geehrten Mitburger aber richten wir ſchlußlich die Bitte, in ihren
Kreiſen ferner dazu mitwirken zu wollen daß der Zweck der Anſtalt richtig erkannt, und
irrigen Vorſtellungen von ihr oder nicht zu befriedigenden Anſprüchen an ſie entgegengear-
beitet werde. Der tägliche Beſuch der Anſtalt ſteht Jedem ohne Unterſchied zu jeder Stunde
frei. Jeden Rath, den man uns zur Verbeſſerung derſelben zu ertheilen geneigt ſeyn wird,
werden wir mit Dank annehmen und ſo viel möglich benutzen.

Seine Kraft ſey machtig in unſrer menſchlichen Schwachheit!
Merſeburg den 12. November 1836.Jm Namen des Ausſchuſſes fur Einrichtung und Leitung der

Kleinkinderſchule.

Wir haben das Werk miternſtem Sinne, im Glauben an gute Menſchen und im Vertrauen auf Gott unternommen

Weiß.
Die Genfer Sträflinge.

Das Strafarbeitshaus in Genf hat ſeitzwei Jahren eine neue Einrichtung erhalten,
die ſchon jetzt fur die Beſſerung der Straflinge
von dem guünſtigſten Erfolge begleitet worden
iſt, und welche Nachahmung verdient. Die
neue, den Straflingen harteſte, faſt unertrag-
liche Maßregel beſteht nicht etwa in Martkern,
Schlägen, Hungern oder andern phyſiſchen Un
annehml ichkeiten, ſondern iſt ganz moraliſch:
ſie beſteht in dem abſoluteſten Still
ſchweigen, in der Verpoönung der geringſten
Mittheilung durch Sprache, Blicke oder
Zeichen unter einander. Außer der einfachen
Nahrung ohne Wein, außer der Entbehrung
aller Zerſtreuung und Unterhaltüng, ſelbſt des
geliebten Tabaks, muſſen die Leute fur ihre
ganze Strafzeit und den ganzen Tag lang das
tiefſte Stillſchweigen beobachten welches die
Grundlage dieſes Strafſyſtems iſt. Die Strenge
geht in dieſer Beziehung ſo weit, daß ſelbſt ein
bloßes Zeichen, ein Augenwink oder ein Blick
des Einverſtandniſſes Strafe zur Folge hat, die
zuerſt in Verkurzung der Nahrung, dann in
Verabreichung von Waſſer und Brod in ein
ſamer Zelle ohne Arbeit, und endlich in der té-
néhreuse oder im dunkeln Gefängniß beſteht.
Dazu eilfſtundige Arbeit und nur die Möglich

keit, ſich täglich einen oder höchſtens zwei Sous

disponibel zu erwerben, eine Kleinigkeit, die
wieder nicht zu Annehmlichkeiten und Genuſſen,
ſondern nur zum Kauf von Commiébrod, Un-
terrichtsmitteln oder zu ſupplementariſcher Ar
beit verwendet werden darf. Auch die Er
holungs und Freiſtunden in den Höfen haben
ihren fruhern Reiz verloren, denn die verſchie
denen Abtheilungen durfen ſich nur eine Stunde
täglich ergehen, und zwar jede Diviſion beſon
ders, ganz ſtill, wobei einförmig Einer hinker
dem Andern im Hof herumgeht, und ſie ſtreng
beobachtet und bei der geringſten Abweichung
von der Regel, beſtraft werden. An den Sonn-
und Feiertagen wird dieſe ſtille, einförmige
Exiſtenz nur dadurch unterbrochen, daß die
Straflinge fur kurzere oder längere Zeit in ihre
Zellen eingeſchloſſen ſind, wo ſie aber bei ihrem
Leſen und Schreiben wieder das ſtrengſte Still
ſchweigen beobachten müſſen.

Die eDer merkwurdigſte Theil der Bevölkerung
in Neapel ſind die Lazaroni. Dieſe Leute ha
ben das Leben ſo vereinfacht, daß ſie ohne
Wohnung und faſt auch ohne Nahrung ſeyn
können, denn ſie haben keine andere Wohnung,
als die Stufen vor den Kirchen, und ihre Fru-
galitat gleicht ihrer Faulheit, was nicht wenig
ſagen will. Sie liegen ausgeſtreckt im Schat-
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ken der Mauern oder am Ufer des Meeres. Sie
ſind kaum bekleidet, und ihre Kinder gehen bis
zum zwölften Jahre völlig nackt. Jm Anfange
erzählt Madame Lebrun, die berühmte Ma-
lerin, erſchrak ich ſehr, als ich ſie ſo auf
dem Kai von Chiaja ſpielen ſah, wo fortwah-
rend Wagen hin- und herfahren, denn Dieſer
Weg iſt die gewöhnliche Promenade Jeder-
manns in Neapel, wie auch der Prinzeſſinnen.
Die Armuth der Lazaroni veranlaßt ſie keines
wegs zu Diebereien, vielleicht ſind ſie zu faul
dazu, beſonders da ſie ſo wenig brauchen Die
meiſten Diebſtähle in Neapel werden von Lohn-
bedienten begangen welche gewöhnlich ſehr
ſchlechte Subjecte, der Auswurf äller großen
Städte ſind. Während meines Aufenthaltes
hörte ich nur von einem einzigen von einem
Lazaroni begangenen Diebſtahle. Als der Ba
ron von Salis eines Tages ein großes Di-
ner gab, ging er einmal in die Kuche, und
blieb, während er leiſe die Treppe hinabging,
ſtehen indem er einen Mann der allein zu
ſeyn glaubte, an einen Topf treten und ein
Stuück Rindfleiſch herausnehmen ſah, mit dem
er fortging. Der Baron begnugte ſich, ihm
mit den Augen zu folgen, denn ſein ganzes
Silberzeug ſtand in der Kuche auf einem Tiſche.
Der Lazaroni hatte es wohl geſehen, dennoch
aber nur das Stuck Fleiſch genommen, denn er
wollte nichts als ſeinen Hunger ſtillen.

Verwickelte Verwandtſchaft.
Die engl. Zeitungen erzählen folgenden Vor

fall: „Vor einiger Zeit kam in London ein
Fall vor, der wahrſcheinlich einzig in ſeiner Art
iſt. Ein Wittwer, ſchon in den Jahren, ver-
liebte ſich in ein junges Maädchen und heira-
thete daſſelbe. Kurze Zeit nachher verliebte
ſich auch der Sohn, den dieſer Wittwer von
der erſten Frau hatte, aber nicht in ein junges
Madchen, ſondern in die verwittwete Mut
ter der neuen Frau ſeines Vaters, welche noch
in ihren beſten Jahren ſtand, bot ihr ſeine
Hand an, und bald wurden ſie getraut. So
iſt alſo ein Vater der Schwiegerſohn ſeines
Sohnes, und eine Frau nicht blos die Schwie-
gertochter ihres eigenen Schwiegerſohnes, ſon
dern auch die Schwiegermutter ihrer eigenen
Mutter, die ihrer Seit die Schwiegertochter
ihrer Tochter wurde, wahrend ihr Mann der
Stiefvater ſeiner Stiefmutter und deren Mann

der Stiefvater ſeines Vaters iſt. Welche Ver
wirrung wird aber erſt entſtehen, wenn aus
dieſen ſeltſamen Ehen Kinder hervorgehen!

Nachdem die Leute gluücklich dahinter ge
kommen ſind, daß 12 Pfennige einen Groſchen
machen, und daß 100 Hefte, jedes nur zu
74 Sgr., doch 25 Thlr. koſten, fängt nach den
neueſten Nachrichten die Pfennig und Heft
Literatur an abzunehmen. Doch ſollen ſich
mehrere Buchhandlungen fur die Pfennige ei-
nige große Thaler eingewechſelt haben.

Ein Eiſenkramer in Jrland, welcher auch
Pulver und Schroot verkaufte, ward, als das
neue PatentSchroot zuerſt bekannt wurde,
gefragt wodurch ſich daſſelbe vor dem ge
wöhnlichen Schroöte auszeichnete? „Ei,

erwiederte der Eiſenkramer das Patent-
Schroot ſchießt todter!““

Wie iſt Jhnen das Geſicht zerfetzt! Wel-
cher Lump hat Sie denn raſirt? fragte der
Graf L. den Rath X. „„Mein Gott ant-
wortete der Rath, „ich raſire mich ſelbſt.

Eine Warnung wider mich, heißt:
Hoört! betrugen laßt der ſich nicht!
Wer ſich getroffen fuhlt

der melde ſich.

S. ll.
ECih ar a d e.

Ein jeder Menſch, ein jedes Thier ſogar,
Hat, oder hat gehabt, einmal mein Erſtes Paar.Mein Zweites iſt kin großer Voſewicht,
Ein großerer mein Ganzes, o! ein Ungeheuer!
Jhm war das Schoönſte mel Erſten Paar's nicht

theuer,
Darum verdient's mit Recht das hart'ſte Strafgericht.

Und doch, kaum daß man's glaube n kann,
ieht man in unſern heut'gen Tagen

Nein Ganzes, von ſo manchem Mannt Schau, ganz ſcheu- und ſchamlos tragen.

Auflöſung des Logogriphs im vorigen Stück:
Pflaſter, Laſter, Aſter.

Bekanntmachungen.
740) Bekanntmachung. Mehrfache

Anfragen, das Bequartieren ſolcher Häuſer mit
Officieren oder Pferden, deren Beſitzer die Ein
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quartierung ausgemiethet haben, betreffend,
veranlaſſen uns zu nachſtehender Erklärung.

Früher war mit den hieſigen Gaſthofsbe
ſitzern das Uebereinkommen getroffen daß ſel
bige gegen Befreiung von aller Garniſon
Einquartierung die auf dem Marſche begriffe
nen und hier einzuquartierenden Herren Offi
ciere und Dienſtpferde, ohne Zuſchuß zu erhal-
ten, aufnehmen mußtken.

Dies Verhältniß hat jedoch aufgehört und
werden die fraglichen Gaſthaäuſer gleich jedem
andern verhältnißmäßig mit Garniſon bequar-
kiert.

Wer daher ſeine ihn treffende Einquartie
rung nicht ſelbſt in die eigne Behauſung auf-
nimmt, ſondern das Ausmiethen derſelben vor-
zieht, muß es ſich gefallen laſſen wenn ſein
Haus verhältnißmäßig mit Officieren oder
Dienſtpferden bequartiert wird, wobei folgen
der Maaßſtab zu Grunde gelegt iſt.
1 General ohne Verpflegung wird gerechnet im

Sommer fur 12 Mann und im Winkter fur
18 Mann mit Verpflegung

1 Obriſt ohne Verpflegung im Sommer fur 6,
im Winter fur 10 Mann mit Verpflegung.

1 Major ohne Verpflegung im Sommer fur 4,
„im Winter fur 6 Mann mit Verpflegung.

1 Hauptmann ohne Verpflegung im Sommer
fur 2, im Winter fur 4 M. mit Verpflegung.

1 Lieutenant ohne Verpflegung im Sommer
fur 2, im Winter fur 4 M. mit Verpflegung.

41 Pferd ohne Verpflegung im Sommer und
Winter fur à Mann mit Verpflegung.

Das Quartier- Amt haben wir angewie-
ſen, hiernach zu verfahren, und ſind daher nur
dann Zuſchußzahlungen zu leiſten, wenn ein
über die wirklich erfolgte Bequartierung ſpre
chendes Duplicat- Billet producirt wird.

Merſeburg, den 4. November 1836.

Der Magiſtrat.
(763) Bekanntmachung. Ungeachtet

ſich ſchon jetzt zu den nachtlichen Sicherheits-
Patrouillen eine nicht unbedeutende Anzahl von
Burgern, Beamten und Einwohnern gemeldet

hat, ſo bleibt es doch wunſchenswerth, daß dieſe
Anzahl noch immer ſich vergroößere und die
Theilnahme an einer Einrichtung ſich erhöhe,
deren Nutzlichkeit Niemand bezweifeln wird.
Wir laden deshalb zu dieſer Theilnahme wie-
derholt ein, und bemerken, in Folge eines ent

ſtandenen Zweifels, noch ausdrucklich, daß jene
Theilnahme nicht etwa durch den Beſitz des
wirklichen Buürgerrechts, ſondern lediglich durch
anerkannte Rechtlichkeit bedingt wird.

Dabei bringen wir zugleich zur öffentlichen
Kenntniß, daß die nachtlichen Sicherheitsſtreif
wachen bereits ihren Anfang genommen haben
und daß den Patrouillen die Befugniß zuſteht,
alle Perſonen, die ihnen unbekannt oder ver
dachtig ſind, anzuhalten und der im Rathhauſe
befindlichen Polizeiwache zur weitern Veran
laſſung zu uüberliefern.

Merſeburg, den 13. November 1836.

Der Magiſtrat.
(728) Auction. Auf

den 28. November 1836
und folgende Tage, Vormittags von 9 Uhr
und Nachmittags von 2 Uhr ab, ſollen in dem
Wittigſchen Hauſe in hieſiger Oberbreitengaſſe
mehrere Mobilien, beſtehend in Moöbeln und
Hausgerathe, Porcellan, Glaſern, Zinn Ku
pfer, Meſſing, Blech und Eiſen, Kleidungs
ſtuücken, Leinenzeug u. m: a., gegen ſofortige
Bezahlung verſteigert werden.

Merſeburg, den 28. October 1836.
Königl. Land und Stadtgericht.

(766) Haus verkauf. Das auf hieſi
gem Sixtiberge unter Nr. 494. belegene, ſonſt
Jacobſche Haus gegenwärtig dem Fonds des
Hospitals St. Andreä gehoörig, in welchem ſich
drei Stuben mit Vorſaal, ein Gahrhaus, eine
Kuche, zwei gedielte Boden mit drei Kammern,
Hofraum, Schuppen und Keller befinden, wird
hierdurch zum öffentlichen Verkauf geſtellt.

Zur Abgabe der Kaufgebote iſt
Freitag, der 2. December 1836,

Vormittags 11 Uhr,
zum Termin anberaumt, welche auf hiefigem
Rathhauſe in der Expeditionsſtube des Maägi
ſtrats, wo auch die Kaufbedingungen und die
Taxe ausliegen, abgehalten wird. Der dritte
Theil der Kaufgelder kann daraufſtehen bleiben.

Merſeburg, den 12. November 1836.
Die Jnſpection der Kirche St. Ma
ximi und des Hospitals St. Andreä

(755) Bekanntmachung. Die An-
fertigung der Montirungsſtücke fur die Gen-
darmerie im hieſigen Regierungsbezirk, eirca
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für 80 Mann, ſoll fur das Jahr 1837 hiefelbſt
angefertiget werden und haben ſich diejenigen
der hieſigen Schneidermeiſter, welche folches
übernehmen wollen, bei mir zu melden.

Merſeburg, den 14. November 1836.
Der Major v. Werder.

(762) Torf- Verkauf. Einem geehr-
ten Publikum mache ich hiermit bekannt: daß
ich von jetzt ab noch eine große Quantitat
gute trockne Torfſteine von großer Form undder beſten Qualitat (in dem Kohlenwerk zu

Döllnitz verfertigt) zu dem Preis à 1000
2 Thlr. 15 Sgr. frei vor das Haus liefere und
verkaufe.

Merſeburg, den 14. November 1836.
G. Buchſenſchuß in der Rittergaſſe.

(759) Verkauf. Ein Jnſtrumenkt in
Flügelkform ſteht billig zu verkaufen, und kann
alle Tage unter Mittag beſehen werden.

Merſeburg den 44 November 1836.
Julius Witzig,Mälzergaſee Nr. 106.

(764) Verkauf. Ein noch wenig ge-
brauchter eiſerner Circulirofen ſteht veraände-
rungshalber billig zu verkaufen. Wo? erfahrt
man in der Expedition dieſes Blattes.

Merſeburg, den 12. November 1836.

(757) Vermiethung. Ein Logis, be
ſtehend in zwei Stuben, einer Kammer, einer
Küche nebſt Bodenraum und einem Torfſtall,
iſt in der Oberbreitegaſſe Nr. 398. bei Herrn
Kohlbach ſogleich zu vermiethen.

Merſeburg den 10. November 1836.
Wittig.

(765) Handkungs- Anzeige. Fetten
Emmenthaler Schweizerkäſe à 74 Sgr. ProPfund, fetten Danziger Niederungskaäſe à 5
Sgr. pro Pfund, fetten Mecklenburger Küm
meikäſe à 3 Sgr. pro Pfund, empfiehlt

H. M. Peterßen am Markt.
Merſeburg, den 14. November 1636.

(768) Handlungs Anzeige. Die
weite Sendung große italieniſche Maronen
empfing und verkauft billig

Franz Feine
Merſeburg, den 14. November 1836.
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(769) Handlungs- Anzeige. Rolkem

Varinas-CEnaſter in ausgezeichneter Qualität
bei

Franz Feine in Merſeburg.

(752) Bekanntmachung. Da es un
ſerm Intereſſe angemeßner rin die ſeit circa
einem Jahre von uns in der Burgſtraße sub
Nr. 3. unter der Firma O. Peckolt Comp.
gefuhrte Material-, Farbe- und Taback- Hand
lung unter unſer beider Namen fortzuſetzen, ſo
beehren wir uns, hiermit ganz ergebenſt anzu
zeigen, daß wir von heute ab aufhören werden,

O. Peckolt et Comp.
zu zeichnen, und von nun an

Kriegner et Peckolt
firmiren werden.

Hiermit verbinden wir noch gleichzeitig die
ergebene Anzeige, daß wir nebſt unſerm beſte-
henden Geſchaft, Burgſtraße sub Nr. 3., noch
eine zweite

Material-, Farbe- und Taback-
Handlung

auf hieſigem Neumarkt, ebenfalls sub Nr. 3.,
etablirt haben und heute offnen werden.

Fuur das uns bisher gefchenkte Vertrauen
verbindlichſt dankend bitten wir, uns auch
daſſelbe ferner zu erhalten, und auf unſere
zweite Handlung zu uübertragen, da wir gewiß
Alles aufbieten werden, durch ſtrenge Reellität
und die billigſte Bedienung uns deſſen würdig
zu machen.

derſeburg, den 9. November 1836.
Joſeph Kriegner und O. Peckolt.

(7585) Empfehlung. Flanelle em
pfiehlt ergebenſt die Tuchhandlung von Ju-
lius Witzig in Merſeburg.

(767) Privakunkerricht in der Ele-
mentar, der lateiniſchen und franzöſiſchen
Sprache, wie auch Elementarunkerricht im Le
ſen, Rechnen und Schreiben, wird fur ein mo-
natliches Honorar von 10 Sgr., und zwar täg
lich eine Stunde, auf dem Dom in Nr. 25.,
ertheilt.

Merſeburg, den 14. November 4836.

(756) r Das inNr. 39. dieſer Blatter angekündigte Concert im



d

368
hieſigen neu hergeſtellten SchloßgartenSalon,
Behufs des Beethovenſchen Denkmals,
ſoll

Freitag, den 25. November,
Abends 7 Uhr,

ſtattfinden, wobei folgende Tonſtucke des un
ſterblichen Meiſters der Tone vorgetragen wer
den ſollen

Erſter Theil:
1) Sinfonie von Beethoven;
2) Recit. und Arie aus Beethovens Oper:

Fidelio. Geſungen von Agnes Braun;
3) Concertino fur die Baßpoſaune. Vorge-

tragen von Herrn Queiſer aus Leipzig.
Zweiter Theil:

4) Concert fur das Fortepiano (C. m.) von
Beethoven. Vorgetragen vom Hrn. Gym-
naſiaſt Wiemann.

5) Hymnus von Beethoven: Die Himmel
ruühmen des Ewigen Ehre 2c.

6) Ouvertüre zu Egmont von Beethoven.
Billets ſind beim Rendant Becker in der Jn-
ſtitutenkaſſe und in deſſen Wohnung (Stadt-
apotheke) à 5 Sgr., jedoch ohne Beſchrankung
der Freigebigkeit, zu haben.

derſeburg, den 12. November 1836.
Blumel. Becker. Schneider. Braun.

(760) Einladung. Kunftigen Don-
nerstag, den 17. November, halte ich Schlachte
feſt, wozu ergebenſt einladet

A. Heyne.
Merſeburg den 14. November 1836.

(761) Dank. Den geehrten Freunden
und Gönnern, welche uns durch ihre zahlreiche
Theilnahme an dem Beerdigungstage unſerer
theuern Mutter einen ſußen und erhebenden
Troſt gewährt haben ſagen wir unſern in
nigſt gefuühlten und ergebenſten Dank. Fur die
viele Sorgfalt, mit welcher der Herr Dr. von
Baſedow derſelben bis zu ihrem Tode beige
ſtanden haben wir ebenfalls nicht nur Worte,
ſondern auch Gefuhle des Dankes, deren Aus
druck derſelbe wohlwollend genehmigen wolle.

Neumarkt vor Merſeburg, den 14. Novem
ber 1836.

Die hinterlaſſenen Geſchwiſter
Krebel.

Am Feſte der Todtenfeier predigen in der
Schloß u. Domkirche: Vorm. Hr. Conſiſt. Rath

D. Haaſenritterz Nachm. Hr. Diac. Langer.
Stadtkirche: Vorm. Hr. Senior- Heydenreich;

Nachm. Hr. Sup. D. Rößler.
Neumarktskirche: Hr. Paſtor Evlau.
Altenburger Kirche: Hr. Paſtor Wallenburg.

Kirchennachr. voriger Woche: (Merſeburg.)
Dom. Vacat,
Stadt. Geboren: dem Handarbeiter Reiher

ein Sohn; dem Schneidermſtr. Langenhahn eine Toch-
ter dem Oeconomen Horſch ein Sohn dem Maurer-
geſellen Neizſch ein Sohn dem Handelsmann Schmidt
ein Sohn einer ledigen Perfon eine Tochter Ge
ſtorben: die hinterlaſſene Wittwe des Oeconom Fug-
ner, im 52ſten Jahre; der Buürger und Muhlenzeugar-
beiter Winter, im 70ſten Jahre der Fleiſchhauermeiſter
Alberts, im 68ſten Jahre der Handelsmann Wengler,
im 68ſten Jahre; ein unehel. Sohn, im 1ſten Jahre.

Jm vor. St. d. Bl. unter den Gebornen iſt ſtatt dem
Einwohner Nagel, dem Buchdruckerkunſtbefliſſenen
Nagel zu leſen.

Neumarkt. Geboren: dem Siebmachermeiſter
Jaänicke ein Sohn. Geſtorben: die jungere Toch
ter des Handarbeiters Engelhardt, 1 J. 2 T. alt.

Altenburg. Geboren: dem Einwohner Mar-
tin ein Sohn dem Handarbeiter Bauer eine Tochter;
dem Kauf- und Handelsherrn Tetzner eine Tochter;
dem herrſchaftlichen Jager Gorges ein Sohn. Ge-
trauet: der Königl. Secretariats- Aſſiſtent Roſtock
mit Jgfr. C. F. W. Buſchmann von hier der Haus-
beſitzer und halbe Stundenrufer Lehmann mit J. S. Zug
aus Schwemſal.

Kirchennachr. vorigen Monat: (Schaafſtädt.)
Geboren: dem Sattlermeiſter Thieme eine Toch-

ter; dem Voöttchermeiſter Thoß eine Tochter dem B.
und Maurer Lathan ein Sohn dem B. u. Ew. Fuß
ein Sohn dem Handarbeiter Huth eine Tochter dem
B. u. Ew. Schimpf eine Tochter dem Schuhmachermſtr.
Weihmann eine Tochter dem B. u. Ew. Bierwirth
eine Tochter. Getrauet: der Paſtor C. E. Bött-
cher in Dubro von Rothenſchirmbach mit Jgfr. M. H.
Schönburg von hier Karl Friedrich Boße von hier mit
J. Fr. Weihmann von hier. Geſtorben: der B.
u. Ew. Chriſtoph Fiſcher, 68 Jahre alt ein Kind des
Schneidermeiſters Heyne; ein Kind des Handarbeiters
Patſch; ein Kind des Handarbeiters Michgelis.

Markktpreiſe der letzten Woche.

Thl. ſg. pf. Thl. ſ. pf.Weizen 1 7 6 bis 1 213Roggen 1 1 3 bis 1 3 9Gerſte 224 iHafer 15 ü bis I 18Herausgegeben von den Kobitzſch' ſchen Erben.
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